
Neben solchen Kunstwerken (linkes Bild) konnen 3D1Drucker zum Beispiel auch Architekturmodelle herstellen. Der 3D-Drucker der Techni-
schen Universitat Berlin (rechtes Bild) ist in etwa so grog wie ein Backofen. (Foto: dpa)

En !iamb Science Fiction
3D-Drucker spucken Gegenstande aus - Mittlerweile auch fur Privatleute bezahlbar
r Es erinnert an Science Fiction, ist
aber 'Angst ReaHat: 3D-Drucker be-
scluiften nicht eindimensionales Pa-
pier, sondem erstellen dreidimensio-
nate Gegenstande. Ob aus Kunststoff,
Gips, Holz oder Metall, ob Auto-Er-

. satzteile, architektonische Modelle
oder einfach einen Salzstreuer. „So-
gar laTerteile aus organischen Ma-
teriahen werden bereits ausge-
druckt", sagt Hartmut Schwandt, Lei-
ter des 3D-Labors der Technischen
Universitat Berlin. Etwa nach einem
Schulterblattbruch: „Dann fehlt ein
Snick vom Knochen — der Patient
kommt in die Mire und das Ersatz-
tell aus dem Drticker."

Die Technik wurde in den 1980er
Jahren entwickelt und fiber die Jatire
immer weiter verfeinert. Das Druck-
verfahren hangt vom Material ab.
Kunststoff schmilzt der Drucker bei-
spielsweise mit einer Heizdiise so zu-
sammen, dass aus einer Rolle das ge-
withschte Objekt wird. Oder er tra_gt
schichtweise geschinolzenen Draht
at& Das passende Gerat, das der Ma-
thematilcwissenschaftler Hartmut
Schwandt im Labor stehen hat, ist
mannshoch und erinneit von attEen
an einen Backofen.

Der Gips-Drucker erinnert dage
gen eher an eine Waschtnaschine.
Vor dem Drucken wird eine Wanne
Gipspuiver eingefalk. Mit Hilfe eines

• Klebstoffs erstellt das Gerat dann clas
Objekt — Schicht fiir Schicht. Dieses
muss in einer weiteren Spezialma-
schine abgepustet werclen, darnit das
restliche Gipspulver abfallt. Zurn
Schluss wird das Ganze mit Harz be-
strichen, damit es nicht auseinander-
bri cht.

Grundsatzlich gibt es zwei Arbeits-
weisen: Beim „Rapid Prototyping"
werden Modelle erstellt, die noch
nicht exakt den Vorgaben entspre-
chen milssen. „Heute jagen sic das j a
eigentlich Inv durch den Recliner,
aber irgendwie braucht man doch
immer noch was zum Anfassen —und
das geht claim eben leichter mit dem
3D-Drucker", sagt Schwandt. Archi-
tekturmodelle und Prototypen ftir
Autos beispieIsweise werden haufig
am Computer erstellt und dann mit
tels 3D-Druckern zu re alen Modelle n
aus Gips oder Kunststoff. Beim „Ra-
pid Manufacturing" ist hOchste Ge-

nauigkeit angesagt. „Das sind dann
Objekte mit Produktqualitat. Entwe-
der handelt es sich dabei um Serien-
produlcte oder um matgeschneider-
te Einzelaufertigungen", sagt
Schwandt. Dieses Verfahren stehe
aber noch am Anfang. „Das ist die

Sogar Korperteile aus
organischen Materialien
werden bereits
ausgedruckt

neueste Entwialung. Es ist noch
gar nicht abzusehen, was da noch
alles kommen wird." Modelleisen-
bahnen, Spielzeug, Kunstobjekte
oder Geschirr — all das kbrinte in
Zukunft serienmagig ails einem.
3D-Drucker kornmen und milsste
nicht mehr mit Spezialmaschinen
produziert werden.

Das klingt allerdings sehr nach
Science Fiction, muss der Experte
zugeben: „Teilweise ist das noch
Wunschtraum." Vor allem wegen
der Kosten: Ein professioneller
3D-Dmcker, wie ihn beispielsweise
die .Autoinclustrie oder Sportscb
hersteller bereits benutzen, kostet
Schwandt zufolge „deutlich sechs-
stellig". „Das lohnt sich nur, wenn
der Drucker rund um die Uhr be-
trieben wird." Sem iprofessionelle
Modelle kosten zwischen 40 000
und 100 000 Euro. Die Ergebnisse
sincl gut, aber die Materialauswahl
ist begrenzt

Es gibt Einsteigermodelle, die
sich Privatleute mit dem notigen
Enthusiasmus leisten konnen. So
bietet die US-amerikanische Fin-na
„Desktop Factory" ein Gerat fiir
umgerechnet rund 3 600 Euro an.
„Wir wollen 3D-Dmcker so weit in

Fabriken, Schulen und bei

den Menschen zu Hause verbreiten,
wie es Laser-Drucker heute sind",
heif3t es in der Werbung der Firma.
Experten wie Hartmut Schwandt
bleiben skeptisch. „Das ist noch
nicht absehbar. Meiner Meintmg
nach ist das ein extremes Nischen-
produkt und wird es auch noch eine
Weile bleiben. Aber es ist eben ein
schones Spielzeug."

Schon, aber teuer, demi zum
Grunclpreis kommen bei jedem
Druck die Materialkosten dazu.
Eine Tonne Gips fur den 3D-Dru-
cker kostet zum Beispiel rund 2 500
Euro. Pro Kubikzentimeter
3D-Druck entsttinden folglich Kos-
ten von etWa ein bis drei Euro, sagt
Schwandt. Bestellt beispielsweise
ein Architekt bei ihm im Labor ein
kleines Modell von einem Haus,
muss er daftir zwischen 100 und 300
Euro bezahlen. Problematisch sin d
auch die langen Druckzeiten: Bis zu_

40 Stunden kann e in 3D-Druck dan-
ern. Schwandt empfiehlt Hobby-
Designern, sich kein Gerät zu kau-
fen, sondern bei Bedarf das Objekt
zu bestellen wie bei Digitalfotos.
Daftir mtissen sic mit Prograrnmen
wie dem kostenlosen SketchUp eine
Vorl age erstellen. Bei Dienstleistern
wie Fabberhouse und .Sculpteo ken-
nen Nutzer Hire Konstruktionen
hod]] aden und dmckenlassen.

Schvvandt rat allerdings dazu, ein
Geschaft anzusteuern. Denn der
3D-Druck sei beratungsintensiv:
„Der Kunde MUSS verntinftige
3EFIDaten I iefern, uncl dazu sind vie-
le nicht in der Lage und brauchen
Hilfe." Der Vorteil des Bestellver-
fahrens: Man kann seine Objekte
sogar in Schwandts Lieblingsmateri-
al ausclrucken — Kartoffelstarke.
„Das kann man nach dem Drucken
theoretisch einfach wieder aufes-
sen." (dpa)
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